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Die Elehtrifoierung 5er
^öllentalbahn und Dreifeenbahn

Do« Reichsbahnoberrat Schmitt - Karlsruhe.

h - ^ en im letzten Jahre der Weg in unser romantisches
Ental führte, und wer vielleicht bei einem Ausflug

feenii r^ ldberg auch einen Abstecher auf der Drei -
tz . ,

" hn gemacht hat, dem werden die umfangreichen
fUip

°Eöeite n nicht entgangen sein, die dort für die Elektri -
i>aß > " 0 ausgeführt wurden . 23 Jahre sind es schon her,
tz . , der Südwestecke von Baden die Wiesentalbahn
kina

^ 3eD und die Wehratalbahn Schopfheim — Säk -
h„

9e" auf elektrischen Betrieb umgestellt wurden und
U

^ dieser langen Zeit die Bahnelektrifizierung
ne

*
c?

&tterI<>«ö endlich mal wieder einen , wenn auch klei -
b »

" "°rtschritt gemacht . Es wurde die Strecke Frei -
6 — Neustadt der Höllentalbahn und die

8tz »
"

^ nbahn Titisee — Seebrugg , zusammen
1 ^

" " ° meter , elektrifiziert . Die Arbeiten sind nach etwa

Sewn ^ te" Bauzeit im Herbst vorigen Jahres fertig
Se» n . Darauf wurden die neuen Anlagen eingehend
tz .^ ' t und seit Anfang Januar ds . Js . werden die
aus 4 sfahrteu mit deu elektrischen Lokomotiven"»geführt.

Elektrifizierung der Seitenlinien ?
der sich für den wünschenswerten Fortschritt

Uay,j ?^? elektrifizierung in Baden interessiert, wird sich
liaj

9 'ürlich fragen , warum nun gerade diese Seiten -
' **» 2 v

Ur Elektrifizierung ausersehen wurden und nicht

^
ö je verkehrswichtigere Nord—Südlinie Frankfurt

kqz ^ l odxr die Ost — Westlinte Stuttgart — KarlS-
ftir / . Bei beiden dürften doch die Voraussetzungen

elektrischen Betrieb erfüllt sein?
sich t f ist einfach dahin zu beantworten , daß es

1 Elektrifizierung der Höllental - und Dreiseen -
»bex ^ nächst um einen Versuch handelt . Allerdings muß
te re ^ '"rugefügt werden , daß dieser Versuch für wei -
bah^ ^ ° ktrifizierung nicht nur der Deutschen ReichS -
tft unz ^"^Ern auch in anderen Ländern von Bedeutung
iit „

» utz er bei günstigem Ausgang grotzeUmwäl -
itzl

e " in der Bahnstromversorgung sowie
ber elektrischen Triebfahrzeuge im Gefolge

" kann .

tz
'
? ^Esteht nun dieser Versuch ?

Tah^ rachten wir zunächst kurz die Frage der neuen
tziz - °uiversorgung .

Eigenen
^ wurden die Wechselstrom -Bahnen zumeist aus

genannt Kraftwerken gespeist . Der hier erzeugte so-
i»hl

' E Bahnstrom hat eine andere, niedrigere Wxchsel-
tz

" Es jene der allgemeinen Landesversorgung .
^ rken

^ "" ch den längs der Strecke verteilten Unter -
isitnna Bahnen über besondere Hochspannungs-
^Efiihrt

« " eben jenen des LandesversorgungSnetzes zu -
v»n h- I , Bei der vorliegenden Elektrifizierung ist man

Begel abgewichen und hat die Bahn an die
? welschiene, hier also an das Badenwerknetz,

nassen . Ferner wir - cher bezogene hochgespannte

Drehstrom lediglich in die Fahrdrahtspannung umge¬
spannt. Dies geschieht im Unterwerk Titisee . Von hier
wird der Strom mit der unveränderten Wechselzahl der
LanbeSversorgung den Fahrleitungen zugeführt . Der
Techniker sagt, man hat das Badenwerksnetz unmittel -
bar mit dem Bahnstromnetz gekuppelt.

Was folgt hieraus für die Triebfahrzeuge?
Mit verschwindenden Ausnahmen im Ausland gibt es

heute noch keine elektrischen Wechselstromlokomotiven, die
mit Fahrstrom mit der Wechselzahl der LanbeSversorgung
arbeiten . Die Aufgabe , solche elektrische Triebfahrzeuge
zu bauen und ihre Betriebstüchtigkeit zu erproben , soll
bei der Elektrifizierung der Höllentalbahn gelöst werden.
Um den Versuch auf eine breite Grundlage zu stellen,
hat die Reichsbahn 4 Lokomotiven und 2 Triebwagen be-

--W .S

&OJHjdueh&4iJLoiQG> des » 'f .i&Ke.K«
zur Elektrifizierung
der Höllenfalberin und Drelseenberin

schafft, und zwar von verschiedener Bauart . Bei jedem
Triebfahrzeug ist die gestellte Bedingung , d . h. Wechsel¬
strom aus der LanbeSversorgung in Zugkraft umzuwan -
beln , auf eine andere Weise zu erfüllen .

Soweit das Grundsätzliche über den Versuch .
Nun wird es auch ohne weiteres verständlich sein, daß

man für einen solchen Versuch einmal der Kosten wegen
eine kleinere Strecke wählte und dann aber auch eine
Bahn , deren Neigungs - und Krümmungsverhältnisse den
neuartigen Stromversorgungsanlagen und den elektri¬
schen Versuchsfahrzeugen keine allzuleichten Bedingungen
im Probebetrieb stellten. Und hier hat sich gerade die
Höllentalbahn als Gebirgsbahn mit ihren starken Nei¬
gungen und engen Bögen sowie mit ihren zahlreichen
Tunneln als besonders geeignet erwiesen .

Nach Abschluß des Versuchs wird sich die Reichsbahn
folgende 2 Hauptfragen vorzulegen haben:

1. Bietet die neue Bahnstromversor -
gung Vorteile gegenüber der bisherigen erprobten
mit Einphasenstrom niederer Wechselzahl?

2. Stehen die mit der neuen Stromart betriebenen
Lokomotiven und Triebwagen in ihren Eigenschaften den
bisher verwendeten und bestens bewährten Einphasen-
Triebfahrzcugen nicht nach und welche der 6 Versuchs¬
fahrzeuge erfüllen die an sie gestellten Anforderungen
am besten?

Lasten sich dies« 3 Fragen seiner Zeit befriedigend
beantworten , bann ergibt sich zunächst für die Höllcntal -
bahn folgende Auswirkung . Man wird dann — wohl¬
verstanden aber nur , wenn die erforderlichen Mittel
bereitgestellt werben können — zunächst die für einen
elektrischen Vollbetrieb notwendigen
weiteren Triebfahrzeuge nachbestellen, -
denn mit den vorhin genannten 4 Lokomotiven und den
2 Triebwagen kann nur ein kleiner Teil des Gesamt¬
verkehrs auf der Höllental - und Dreiseenbahn elektrisch
bedient werben . Auch lasten sich bei einem solchen ge¬
mischten Betrieb — also Dampf und Elektrisch — die
Vorteile der elektrischen Zugförderung nicht voll aus¬
nützen, zumal die gleichzeitig verwendeten Dampfloko¬
motiven auch eine kleinere Geschwindigkeit haben als
die elektrischen.

Weitere Elektrifizierungsplane
Mit dem elektrischen Vollbetrieb würde somit die

Elektrifizierung der Höllental - und Dreiseenbahn den
Charakter eines Versuchs verlieren . Es käme dann in
Frage , in einem zweiten Bauabschnitt — aber auch hier nur
unter der Voraussetzung verfügbarer Mittel die
Strecken Neustadt — Donaueschingen und
Kappelgutachbrücke — Bonndorf , das sind
zusammen 60 Kilometer , auf elektrischen Betrieb
umzu st eilen .

Die sonach elektrifizierten Strecken hätten eine Länge
von zusammen 115 Kilometer und das Ergebnis eines
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©. in elektrischer Zug auf der Dreiser » bah » Phot« : « rchtv der RcichLbaHntiveNiou » 'he.

elektrischen Vollbetriebs auf diesen Strecken könnte dann
auch brauchbare Unterlagen liefern für die allgemein
wichtige Entscheidung, ob bei neuen Elektrifizierungen das
bisher bewährte System der Versorgung mit Einphasen¬
strom niederer Wechselzahl aus eigenen Kraftwerken ver¬
losten und durch die neue Stromversorgung ersetzt werden
soll .

WeitereElektrifizierungspläne in Baden
vielleicht mit der Höllentalbahn als Kristallisationspunkt
sollen der Zukunft Vorbehalten bleiben , und es soll auch,
um nicht falsche Hoffnungen zu erwecken , hier nichts wei¬
ter darüber gesagt werden.

Einiges über die Elektrifizierungsanlagen
Sehen wir uns nun einmal die Elektrifizierungsanla¬

gen und die Triebfahrzeuge etwas näher an.
Vorhin wurde erwähnt , daß die Elektrifizierungsarbei¬

ten im Höllental - und auf der Treiseenbahn 1 ^ Jahre
gedauert haben. Bei nur etwa 56 Kilometer und größ¬
tenteils eingleisiger Strecke mag die Zeit etwas lang er .
scheinen . Zur gerechten Beurteilung dieser Frage ist aber
zu berücksichtigen , daß gerade diese Elektrifizierung den
Ingenieur sowohl im Entwurf als auch in der Bauaus¬
führung vor besonders schwierige Aufgaben gestellt hat.

Zur Steigerung der Zuggeschwindigkeiten, auf die
- noch näher zurückzukommen sein wird , wurden zahl ,

reiche Bahnhof - und L i n i e n v e r b e st e r u n -
gen ausgeführt . Hiernach konnten die Höchstgeschwin¬
digkeiten bergwärts auf der früheren Zahnradstrecke
Hirschsprung—Hinterzarten auf 66 Km ., im übrigen auf
der Höllentalbahn auf 85 Km . und auf der Dreiseenbahn ,
die als Nebenbahn gebaut ist, auf 50 Km ./St . hinaufge¬
setzt werden.

Sodann verlangte die Herstellung des notwendigen
Lichtraums für die Fahrleitungen und die elektrischen
Fahrzeuge umfangreiche und schwierige Umbauten und
Gleissenkungen in den 7 alten Tunneln der Höllental - •
bahn, ferner wurden zu demselben Zweck drei kleinere
und größere Brücken gehoben und teilweise gedreht. Auch
führte man vorausschauend in den alten Tunneln nicht
nur solche Arbeiten aus , welche durch die Elektrifizierung
unmittelbar bedingt waren , sondern auch größere lau¬
fende Unterhaltungsarbeiten wie z. B . die Erneuerung
von Gewölben und Widerlagern , die in den nächsten
Jahren doch angefallen und dann wegen der eingebauten
Fahrleitungen teuerer geworden wären als heute.

Endlich wurden sämtliche Fernmeldefreileitungen so¬
wie die Freileitungen der Licht- und Kraftanlagen auf
den Bahnhöfen längs der elektrifizierten Strecke verkabelt.
Dazu kommt , daß alle diese Arbeiten auf der Strecke
ohne Unterbrechung des Zugbetriebs durchgeführt wer¬
ben mutzten. Was das heitzt , werden am besten jene
verstehen, die während der Elektrifizierungsarbciten die
Höllentalbahn befahren haben, insbesondere als noch die
Tunnel eingerüstet waren . Sie werden sicher den Ein¬
druck gewonnen haben, daß die Arbeiten nicht allein
schwierig und langwierig , sondern auch gefährlich waren .
Weiter darf nicht vergessen werden , daß die Hälfte
der elektrifizierten Strecken auf Meeres »
höhen über 800 Meter liegen , wo mehrere Mo¬
nate im Winter nur zeitweise gebaut werden konnte.
Und wenn nun noch hinzugefügt wird , daß die vorhin
aufgezählten Bauarbeiten ohne ernsten Unfall vonstatten
gingen und daß sie größtenteils fertiggestellt sein muß¬
ten, ehe mit der elektrischen Streckenausrüstung begon¬
nen werden konnte , so darf wohl gerechterweise gefolgert
werden, daß die 1 >4 Jahre Bauzeit von allen Beteiligten
gut ausgenützt wurden.

Neue Aufgaben wurden gelöst
Bei den ortsfesten elektrischen Anlagen war eine An¬

zahl z . T . völlig neuer Aufgaben zu lösen.
Das Badcnwerk liefert Drehstrom mit 100 000 Volt

ins Unterwerk Titisee über eine von ihm gebaute 18,42
Km . lange Zuleitung , die in Löfsingen vom Hauptnetz
abz-weigt .

Dabei legte der Stromlieferer fürsorglich Wert auf
eine möglichst gleichmäßige Belastung der einzelnen
Zweige seines Netzes. Diesem Wunsch wurde durch die
Aufstellung eines Skott - Umspannersat -
zes im Unterwerk Titisee und durch die Ver¬
teilung der Fahrleitungen auf 2 Zweige entsprochen .

Vom Unterwerk sei kurz erivähnt, daß die Umspanner
und Schalter für 100 000 und 20 000 Volt im Freien auf¬
gestellt sind und von der in einem Gebäude untergebrach¬
ten Warte aus gesteuert werden . Das Gebäude dient
nicht allein dem Unterwerk , sondern auch einer Fahr¬
leitungsmeisterei zur Unterhaltung der Fahr - und
Speiseleitungen . Für das Bedienungspersonal wurde in
unmittelbarer Nähe des Unterwerks ein Wohngebäude
errichtet. Beim Entwurf der Hochbauten war auf Bei -
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Schaltung der bodenständigen Bauweise Wert zu legen .
Dienst - und Wohngebäude mußten sich gut in das Lanö -
schaftsbild einpasten . Die Ausführung der Gebäude
zeigt, baß das Ziel erreicht wurde .

Weiter verlangte die höhere Fahrdrahtspannung von
20 000 Volt gegenüber 15 000 Volt bisher eine Vergröße¬
rung der Sicherheitsabstände von den spannungsführen¬
den Teilen . Zu diesem Zweck wurde ein neuer Stab¬
isolator geschaffen und sowohl bei den Fahrleitungen als
auch bei den Speiseleitungcn einheitlich verwendet .

Besondere Schwierigkeiten bot die Aufhängung des
Fahrdrahtes in den 7 alten und sehr engen Tunneln der
Höllentalbahn . Eine Untersuchung ergab , baß mit einer
wirtschaftlich vertretbaren Gleissenkung allein die er¬
forderliche Lichthöhe nicht hergestellt werden konnte , es
mußten zur Unterbringung der Stützpunkte des Fahr¬
drahtes im Tunnelgewölbe im ganzen 36 Nischen von je
30 Zentimeter Scheitelhöhe ansgebrochen und besondere
Aufhängungen entwickelt werden .

Der enge Querschnitt der alten Tunnel verlangte
noch eine weitere einschneidende Maßnahme . Es stellte
sich heraus , daß auf Fahrdrahthöhe die Lichtraumbreite
zu knapp ist und daß der bei der Deutschen Reichsbahn
übliche Regelstromabnehmer mit einem Schleifbügel von
2,10 Meter Breite nicht verwendet werden konnte . Der
Schleifbügel durfte höchstens 1,30 Meter breit werden
und daher der sogenannte Zickzack des Fahrdrahts nur
2 x 200 Millimeter gegenüber 2 X 500 Millimeter der
Reichsbahn -Negelausführung .

Der übrige Teil der elektrischen Anlagen bietet das
zleiche äußere Bild , wie man es von den neueren Elek¬
trifizierungen der Deutschen Reichsbahn her gewohnt ist.

Die elektrische Ausrüstung des Unterwerks
in Titisee , sowie der genannten Streckenleitungen wurde
von den Siemens - Schuckert- Werken erbaut . Zu den
übrigen Bauarbeiten wurden in überwiegendem Maße
einheimische Unternehmer zugezogen .

Bei der Elektrifizierung einer Bahn im Schwarzwald
lag der Gedanke nahe , für die Fahrleitungsstützpunkte
Holzmaste aus den naheliegenden Forsten zu verwenden .

Die Reichsbahn hatte von vornherein den Wunsch,
die damals notleidende einheimische Holzindustrie zu

unterstützen und glaubte auch den Interessen des Hei¬
matschutzes mit Holzmasten bester bienen zu können .

Sonder8ei läge des „Führer " Höllentalbahn elektrisH

Diese Frage wurde seiner Zeit bei den Voruntersuchun¬
gen sehr eingehend geprüft , sie mußte aber wegen unzu -
läffig hoher Beanspruchung der Holzmaste bei den schon

erwähnten schwierigen Streckenverhältntsten und aus
wirtschaftlichen Gründen zugunsten der Eisenmaste ent¬
schieden werden .

Jjeimfttfchuf; und Elektrifizierung
Was nun den Heimatschutz betrifft , so war cs dem

entwerfenden Ingenieur eine selbstverständliche Pflicht ,
bei der Aufstellung der Maste bas schöne Land -
schaftsbtld zu erhalten , soiveit es bei den Be¬
langen der Technik äußerst möglich mar . So hat man im
Höllental und entlang den drei Seen die Maste meist
auf die Bergscite gestellt , um die Aussicht vom Zug aus
nicht zu stören . Auch der olivgrüne Mastanstrich wurde
dem Hintergrund derart angepaßt , daß die Maste zu
jeder Jahreszeit wenig auffallen . Inwieweit dies ge¬
lungen ist , zeigt z. B . ein Blick von Titisee auf die
Dreiseenbahn . Hier sind die Maste schon aus geringer
Entfernung nicht zu erkennen .

Bei der aus Sicherheitsgründen notwendig geworde¬
nen Ausholzung längs der Strecke wurde im Benehmen
mit den Waldbesitzern schonend vorgegangen . Im übrigen
kann man heute schon feststellen, daß durch die bei der
Ausholzung entstandenen Lücken keine Schädigung der
Landschaft eingetretcn ist, und daß sogar die Aussicht
vom Zug aus wesentlich verbessert wurde .

Zu erwähnen bleibt noch , daß für die vorhin er¬
wähnte 18,42 Km . lange Anschlußleitung Löffingen —
Titisee des Badenwerkes und für die 30 Km . langen ,
vom Unterwerk Titisee ausgehenden Speiseleitungen
ausschließlich Stahlaluminium verwendet wurde . Auch
hat man auf einer kleinen Bersuchsstrecke Aluminium -
Fahrdraht eingebaut . Beide Maßnahmen dienen der
Ersparung von Kupfer , einem bekanntlich ausländischen
Rohstoff .

Dies wäre das Wesentlichste über die ortsfesten An¬
lagen .

Die Versuchslokomotiven
Ueber die Triebfahrzeuge ist weiter folgendes kurz

zu berichten . Wie schon erwähnt , wurden zunächst 4 Lo¬
komotiven und zwei Triebwagen von der Firma Krupp ,

Essen, von Brown Boveri , Mannheim , sowie von den
Siemens -Schuckertwerken und der Allgemeinen Elektri¬
zitäts - Gesellschaft in Berlin geliefert . Die 3 erstgenann¬
ten Lokomotiven befinden sich zur Zeit im Versuchs¬
betrieb . Die 4., die AEG -Lokomotive , wird vorausstcht -
lich im April d . I . Nachfolgen und die später bestellten
2 Triebwagen von der AEG und den SSW sind erst
Anfang 1037 zu erwarten .

Gehen wir nun etwas auf den Bau der Fahr »
zeuge ein .

Der Wagenteil ist bei allen 4 Lokomotiven praktisch
gleich , ebenso bei den 2 Triebwagen .

Es wurde eine bei der Reichsbahn bewährte Bauform
mit zwei Drehgestellen für Einzelachsantrieb mit Tatz¬
lagermotoren gewählt . Die äußere Form ist also bis
auf den schmalen Stromabnehmer die gleiche wie bei den
anderen Reichsbahn -Triebfahrzeugen dieser Bauartreihe .
Lediglich im elektrischen Teil liegen die Unterschiede .
Das Gewicht einer Lokomotive beträgt rund 85 Tonnen ,
eines Triebwagens rund 53 Tonnen .

Die Fahrmotoren einer Lokomotive können je nach
dem Lieferer eine Stunde lang eine Leistung von 2000
bis 2500 kW abgeben , die Fahrmotoren eines Triebwa¬
gens eine solche von 500 kW.

Und nun zu den einzelnen Fahrzeugen selbst.
1 . Die Lokomotive der Allgemeinen Elektrizitäts -

Gesellschaft ist eine Stromrichterlokomotive , sie hat einen
Eisengleichrichter mit Gittersteuerung und arbeitet dem¬
zufolge mit Gleichstromfahrmotoren . Zugkraft und Ge¬
schwindigkeit werden mit der Gittersteuerung geregelt .
Dabei werden die 4 Fahrmotoren in der bei Gleichstrom¬
fahrzeugen üblichen Schaltung betrieben . Die Maschine
besitzt eine elektrische Widerstandsbremse .

2. Bei der Stromrichter -Lokomotive von Brown
Boveri & Co. ist ebenfalls ein Gleichrichter eingebaut .
Abweichend von der AEG -Lokomotive werden aber die 4

Gleichstromfahrmotoren über die bekannte
nungssteuerung der Firma geregelt . Auch diese Lot
tive ist mit einer Wiöerstanösbremse ausgerüstet .

3. Die Lokomotive von Krupp verwendet im
satz zu der AEG - und der BBC -Lokomotive rem

^
Gleichrichter mit Gleichstrom - Fahrmotoren , ^ nde
Einphasenmotoren mit Zwischenläufe ! und Drehst
motoren , welche in 4 Gruppen angeordnet sind .

Je nach der verlangten Zugkraft und Geschwindste ^
treiben entweder die Einphasenmotoren allein ober zu!
men mit den Drehstrommotoren die Achsen des F "hrze
an . Die Maschine ist für Stromrückgewinnung bet
Bremsfahrt eingerichtet .

Es bleiben übrig :
4. Die Lokomotive der Siemens -Schuckert- Werke
6 . Der Triebwagen der Siemens -Schuckert-Werke t**1

6. Der Triebwagen der Allgemeinen Elektrizitäts - Ge-

sellschaft .

Sie gleichen alle drei im Aufbau ihrer elektrischen
rüstung mehr oder minder den heutigen Einphasen - io
Motiven und Triebwagen der Reichsbahn und haben ev
falls Widerstandsbremsen . Die den Firmen hier geste
Aufgabe besteht in der Hauptsache in der Entwickln
eines betriebsbrauchbaren Motors für die höhere Weck»
zahl der Landesstromversorgung .

Selbstverständlich sind beim Bau dieser sechs
' fahrzeuge die bisher gewonnenen Erfahrungen ansgenv

und die bei den elektrischen Triebfahrzeugen der
bahn genormten Teile weitgehend verwendet worb
Immerhin darf aber in diesem Zusammenhang " "T
wähnt werden , daß bei der Entwicklung und bei o
Bau dieser 6 von einander verschiedenen Fahrzeuge bcson-

Am Um - und Ausbau waren folgende Firmen beteiligt :

Vadenroerkstrom für alle Lwecke

bringt Ausnützung der tzeimisctzen Wasserkräfte
bringt fortschreitende Tarissenkung

TUNNEL -
NEU - UND UMBAUTEN

TROCKENLEGUNG

DEUTSCHE
TUNNEL - BAU - GES .

SÄNGER & LANNINGER
BADEN - BADEN

Gegründet 1887 « 7

Ä
TUNNEL -

LÜFTUNGSANLAGEN

SCHACHTANLAGEN usw .

gereinigte Eisenbahn - Signalwerke
Gegründet1869 G.m. b. H . UlerK Bruchsal Gegründet 1869

« 785

liefert sämtliche Einrichtungen , die für die Sicherung des Eisenbahnbetriebes in Frage kommen .
Ferner : Fernleitungsmaste , Fahrleitungsmaste und Eisenkonstruktionen .

KARL BfiHRLE TIEFBAU HOCHBAU

OFFENBURG
(ßauunternehmung

Erdbewegungen
Felsarbeiten
Bahnbau
Wasserbau
Straßenbau
Brücken 41796

Wohnhäuser
Geschäftshäuser
Siedlungsbauten
Fabrikanlagen
Eisenbetonbauten
Heeresbauten

▲ Süddeutsche Kabelwerke Mannheim

dere Schwierigkeiten zu überwinden waren und daß dab
die verhältnismäßig langen Lieferzeiten auch hier wo»
begründet sind .

Mit Rücksicht auf das starke Gefälle von 1 : 18 .5 der

früheren Zahnradstrecke sind sämtliche elektrischen Tri
Fahrzeuge wie die heute auf der Höllentalbahn laufeno
Dampflokomotiven mit einer selbsttätigen n
einer nicht - selbsttätigen D r u ck l u f t b r e m >
sowie außerdem mit den erwähnten elektrisch
Bremsen ausgerüstet , ferner ist eine Sicherheit
fahrschaltung eingebaut , welche beim Versagen 0
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®nt0*ti>fü6re r§ den Zug selbständig anhält . Die elek -

stchen Triebfahrzeuge bieten also insbesondere auf der
** öu gleiche Sicherheit wie die Dampflokomotiven .

Die elektrischen Versuchslokomotiven und Triebwagen
T
» * ihren zahlreichen Neuerungen müssen nun zuerst sehr

»rundlich ausprobiert und ihre Kinderkrankheiten erst be-

Verbesserungen
Nachdem gelegentlich der Elekrifizierung der alte

Wagenpark bereits erneuert wurde , werden wir in neu¬
erlichen Wagen mit elektrischem Licht und elektrischer
veizung zunächst bequemer und sauberer reisen
° i>ne schmutzigen Ruß und wir werden die herrlichen
^andschaftsbilder voll genießen können , ohne daß uns

oder Dampfschwaden von der Lokomotive die Aus -
bcht versperren . Die Fenster können nach Belieben ge -
stnet werden , auch in den Tunneln . Sodann werden wir

— und das ist die Hauptsache — auch schneller reisen .
Mit den elektrischen Lokomotiven können die gleichen

^
>ugslasten befördert werden , wie beim heutigen Damps -
« rieb , jedoch mit erheblich größeren Zuggeschwindig -
klten. Einige Zahlen , die für Eilzüge gelten , werden

0te ® erläutern .
Beim früheren Zahnraöbetrieb betrug zuletzt die mitt -

Jj
te Reisegeschwindigkeit von Freiburg nach Neustadt

7* Kilometer - Stunden und die Fahrzeit 90 Minuten . Beim
Mutigen Dampfbetrieb mit Reibungslokomotiven werden
"uf der gleichen Strecke im Durchschnitt 49 Kilometer - Std .
Erreicht bei einer Fahrzeit von 54 Minuten . Im künftigen
Elektrischen Betrieb wird ein Eilzuq bei einer durchschnitt¬
enen Reisegeschwindigkeit von 54 Kilometer -Stunden die
Drecke Freiburg —Neustadt in 49 Minuten zurücklegen
tonnen .

,
Bei dem bekanntlich sehr regen Sportverkehr in die

^ tngebung des Feldbergs werden noch die vergleichenden
Esthrzeiten von Freiburg nach Bärental interessieren ,
^ te betrugen s. Z . beim Zahnradbetricb 119 Minuten , sie
betragen beim heutigen Dampfbetrieb 79 Minuten und

werben beim künftigen elektrischen Betrieb auf 59
Minuten sinken . Man wird also in Zukunft z . B . mit
einem elektrischen Sportszug von Freiburg nach Bären -
? l und von hier mit dem Postauto den Feldbergerhof

etwa 1i4 Stunde erreichen können .

® ° » n werden nun diese Fahrplanverbesserungen
" » treten ?

Die bereits erwähnt , wird voraussichtlich bis zum
Ochsten Sommerplan ein elektrischer Teilbetrieb eröffnet
meiden können , aber aus fahrplantechnischen Gründen
e>der nur mit den Fahrzeiten des heutigen Dampfbe -
*>ebes . Voraussichtlich wird erst der kommende Winter -

mhrplan Züge mit den erhöhten elektrischen Geschwindig -
e>ten bringen , wie sie vorhin genannt wurden . Und voll

seitigt werden , ehe sie Züge des öffentlichen Verkehrs
fahren dürfen . In den nächsten Monaten wird man also
hauptsächlich nur Versuchszüge mit Leerwagen auf
der Strecke sehen und es wird kaum vor dem Sommer¬
fahrplan 1936 möglich sein , einen elektrischen Teilbe¬
trieb mit den vier Lokomotiven zu eröffnen .

im R ( if( 0 ( rhchr
werden sich die Vorteile des elektrischen Betriebs für den
Fahrplan erst dann auswirken können , wenn einmal
alle Dampflokomotiven durch elektrische Triebfahrzenge
erseht sind . Dann wird zuletzt auch der ganze Fahrplan
elektrifiziert werden zur Erzielung größtmöglicher Reise¬
geschwindigkeiten , dichterer Zugfolge und bestmöglichster
Bedienung des für die Höllentalbahn charakteristischen
Stoßverkehrs .

Die Kosten der Elektrifizierung
Zum Schluß noch einige Angaben zu den geldlichen

Aufwendungen .

Die Kosten der Elektrifizierung betragen für die orts¬
festen Anlagen rd . 4,9 Millionen RM ., für die 6 Fahr¬
zeuge rd . 1,8 Millionen RM ., d. s. zusammen rd . 6,7
Millionen RM . ,' sie wurden von der Reichsbahn allein
ohne fremde Hilfe ausgebracht . Erfahrungsgemäß ent¬
fallen bei Bahn - Elektrifizierungen etwa 89 v . H . der auf¬
gewendeten Gelder aus Löhne , das sind im vorliegenden
Falle rd . 5,4 Millionen RM ., und etwa die Hälfte der
Gesamtkosten , d . s. rd . 3,4 Millionen RM ., verblieben im
notleidenden Grenzland Baden .

Die Elektrifizierung hat also auch in weitgehendem
Maße zur Arbeitsbeschaffung beigetragen .

Mit der Elektrifizierung der Höllental - und Dreiseen¬
bahn wird ebenso wie 1912 bei der Wiesentalbahn für
die gesamte Elektrotechnik und für die elektrische Zugför¬
derung im besonderen eine wichtige Pionierarbeit gelei¬
stet. Mögen die Arbeiten der Reichsbahn von Erfolg be¬
gleitet sein und mögen die bei diesem großzügigen Ver¬
such gewonnenen Erfahrungen zur weiteren Ausdehnung
der elektrischen Zugförderung beitragen ; möge aber auch
der schnelle und angenehme elektrische Betrieb unserem
lieben Badnerland und seinem einzig schönen Schwarz¬
wald neue Freunde zuführen .

Fahrlei st ungsanlage auf dem Bahnhof Seebrugg
Photo : Archiv der Reichrvahndirektton K 'he.

vonndorf
In still freundlicher Wirksamkeit liegt am Ausgangs¬

punkt des Hochschwarzwaldgebietes das alte und idyllische
Städtchen Bonndorf . Nicht nur ob seiner Geschichte ,
sondern auch insbesondere seiner landschaftlichen Reizen
wegen hat sich gerade dieser Ort einen namhaften Ruf im
Gebiete des südlichen Schwarzwaldes erworben .

Das in einer Höhenlage von 858 bis zu 199 Meter lie¬

gende Städtchen hat sich vor rauhen Winden schützend an
den Fuß des 999 Meter hohen Lindenbucks geschmiegt . Be¬
grenzt ist es weiter von der imposanten Lindenallee des

„ Philosophenweges " . Als einstiger Amtsbezirksitz und
heutiger Sitz zahlreicher Amtsbehöröen weist der Ort ein
sehr impulsives kulturelles Geschehen auf .

Was an Landschaftsreichtum das herrliche Schwarz -

waldgebirge zu bieten hat , wird gerade hier im Gebiete
Bonndorfs in reichem Maße offenbar . Die dicht ringS
um den Ort liegenden Tannenwälder bieten schönste und
interessante Spazierwege ; des weiteren gibt der Gipfel
des Lindenbucks prächtige Rundblicke über die bewaldeten
Bergkuppen , dem Randen - und Feldbergmassiv , sowie der
Baar . Ein überwältigender Anblick bietet dem Beschauer
die von den Tiroler Alpen bis zum Montblanc hin¬
ziehende Alpenkette .

Bonndorf ist weiter Ausgangspunkt der weit über die
Grenzen unseres Landes hinaus bekannten Wutachschlucht .
Dieselbe zählt zu den schönsten und romantischsten Natur¬
denkmälern des gesamten Schwarzwaldes . Steil abstür¬
zende Felsgruppen , durch welche sich die wildschäumende
Wutach ihren Weg bahnt , Felstunnels und kühne Brückeu -
bauten ziehen am Auge des Besuchers vorüber . Von be¬
sonderem Interesse sind die noch heute am Werk tätigen
geologischen Kräfte und lassen sich diese gerade hier in aller
Deutlichkeit ertennen . Inmitten der Schlucht segeln
Milan , Wanderfalke und Fischreiher stolz durch die Lüfte ;
weiter entwickelt die geschützte Lage und vor allem die
Bodenbeschaffenheit einen reichen und seltenen Pflanzen¬
wuchs . Nicht minder intereflant ist die in unmittelbarer
Nähe liegende Lothenbachklamm , die mit ihren wildrau¬
schenden Wafferfällen , den Naturfreund mit Begeisterung
umfangen .

In neuerer Zeit verfügt der Ort Bonndorf auch über
eines der schönsten Schwimm -, Luft - und Sonnenbäder
des gesamten Schwarzwalöes . Die Zugabe von um sechs
Grad vorgewärmten Wasser erlaubt das Baden bis selbst
in den tiefsten Herbst hinein . E . F .

I
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Mlgllrlllk -Siieilljeklverk
( 1 . Teilausbau )

Speicherinhalt 108 Millionen cbm

Inst . Maschinenleistung 163 000 kVA

Mittleres Nutzgefälle 325 m

170 millinnen kWh

44694

§
SIEMENS

50 -
Einphasen -Wechseistrom

Versuchsbetrieb auf der Höllental - und Dreiseenbahn (Schwan wald ) .

» SH**

Bo - Bo -Lokomotive der Deutschen Reichsbahn 20000 V, ausgerüstet mit 4 Einphasen -Reihenschluß .
Doppel - Motoren für 50 Per/s . Gesamtstundenleistung 2080 kW, Höchstgeschwindigkeit 90 km/h .

Der zum Betrieb der Bahn erforderliche Einphasenstrom von 20 kV 50 Per/s wird
in dem von den SSW als Freiluftanlage ausgeführten Reichsbahn - Umspannwerk
Titisee mittels Umspannern in Scott - Schaltung in 2 getrennten Phasen aus dem

110 kV Drehstrom -Versorgungsnetz des Badenwerkes entnommen .

Die eine Phase speist die Strecke von Freiburg bis Hinterzarten , die andere Phase
die Strecke Hinterzarten -Titisee - Neustadt und Titisee - Seebrugg .

Die Gesamtfahrleitungsanlage für die 56 km lange Strecke
sowie die Speiseleitungen wurden von den SSW ausgeführt

SIEMENS - SCHUCKERTWERKE A6 • BERLIN -SIEMENSSTADT

• 146



Sem Sorr ^ erbeilage 8es „3f31jret "

Pom ßarrcngeffthrt zur elehtrijchen Lokomotive
Aus der Geschichte des Höllentalverkehrs

Seit einigen Wochen werden auf der Höllentalbahn
die ersten elektrischen Lokomotiven erprobt : Klappt alles »
womit wohl gerechnet werden kann , so wird man vom
Frühjahr 1987 ab vermutlich nur noch „elektrisch reisen ".
Die im Mai 1887 in Betrieb genommene Strecke Frei¬
burg —Neustadt wird also neu gerüstet und völlig der
neuen Zeit angepaßt ins zweite halbe Jahrhundert ihres
Daseins eintreten . Grund genug , die Aufmerksamkeit
wieder einmal in die Vergangenheit des Höllentalver¬
kehrs zurückzulenken , wie dies bei einem Fünfzig -Jahr -
Jubiläum üblich und angebracht ist .

Zn alten , nur dunkel erhellten Zeiten
Von Breisach herkommend , führte wohl schon zur Kel¬

tenzeit und in den Tagen , da die Römer am Oberrhein
saßen , eine Straße von Freiburg nach dem von Berthold
III . von Zähringen zu Anfang des zwölften Jahrhun¬
derts zur Stadt erhobenen Villingen und weiter nach
Rottweil . In der Baer 'schen „Chronik über Straßenbau
und Straßenverkehr in dem Grobherzogtum Baden "

sBerlin 1878) wird über den alten Weg hinauf auf den
Schwarzwald berichtet , daß die alte Straße über die Wa¬
gensteige , die im „Weisthum " von Zarten aus dem Jahr
1393 „Reichsstraß " genannt wird , häufig Gegenstand vie¬
ler Verhandlungen zwischen den Ortschaften war , die sie
berührte . Sie befand sich zeitweilig in einem recht ver¬
lotterten Zustand . Durch die enge Schlucht der Hölle lief
damals nur vin Saumpfad , der für den Fuhrverkehr natür¬
lich nicht taugte . Um 1340 traten die Städte Freiburg ,
Villingen und Rottweil — alle drei übrigens Zähringer¬
gründungen — in Besprechungen darüber ein , wie die
Wagensteig -Straße verbesiert werden könnte . Die Bera¬
tungen scheinen sich aber sehr lange hingezogen zu haben .
Erst vierzig Jahre später kam es zu einem Vertrag zwi¬
schen Freiburg und Villingen , in dem die beiden Städte
sich gegenseitig verpflichteten , die Straße von Freiburg
über Ebnet , Zarten ldaS römische Tarodunum ) , Stegen ,
Burg , Wagensteig . Turner . Hohlengraben , Urach , Ham¬
mereisenbach . Bregenbach und Herzogenweiler nach Vil¬
lingen in guten Zustand zu bringen und in diesem zu er¬
halten .

Was den „Paß in der Falkensteige " angeht , also die
„Hölle"

, so versuchte man immer wieder , ihn zu erwei -
tern . Unter anderem arbeiteten 1638 französische Soldaten

an seiner Verbefferung . Doch wurde nicht viel erreicht .
1784 warf die Stadtverwaltung von Freiburg die Frage
auf , ob nicht — hauptsächlich zur Abkürzung des Weges —
für den Zugang zum Schwarzwald die Höllentalenge
pasiierbar gemacht werden könne . Wohl zeigten sich die
breisgauischen Stände diesem Plane gewogen , aber die
österreichische Regierung in Wien strebte zunächst eine
direkte Verbindung der Frankfurt —Basler Straße mit
Rheinfclden an und zwar unter Umgehung des Basler
Gebietes von Schliengen , Jstein ufw ., bas in die obere
Markgrafschaft eingesprengt lag . Solche , heute seltsam an¬
mutenden Wünsche erklärten sich aus dem Bemühen , Zölle
und Weggelder zu umgehen !

Nachdem dann bereits 1733 die breisgauischen Stände
einen Beschluß gefaßt hatten , „daß die Höllentalstratze zu
einem guten und wandelbaren Güter - und Postweg ge¬
macht werden solle"

, wurden die Arbeiten 1769 und 1770
mit großem Eifer endlich betrieben . Das allerdings hatte
seinen guten Grund : Die Kaisertochter , die Erzherzogin
Marie Antoinette sollte auf ihrem Brautzug nach Frank¬
reich den Schwarzwald auf guter Straße paffieren und
ihn dort kennen lernen , wo er sich besonders romantisch
anließ . Welch ein schicksalhafter Weg , den die spätere
Königin zurücklegte ! . . . .

Die Fahrbarmachung des HöllentalpasieS erlaubte den
Weinhandel zwischen dem Breisgau und der Baar stark
zu beleben . Auch der Postverkehr wurde verbesiert . AlS
besonders bemerkenswert wird auS dem Jahre 1787 ge¬
meldet , es fahre alle vierzehn Tage ( !) eine Landkutsche
von Freiburg nach Konstanz durchs Höllental ! In den
Kriegsläuften während des Ausgangs des achtzehnten
und anfangs des neunzehnten Jahrhunderts spielte baS
Höllental nicht selten eine wichtige Rolle als Durch¬
gangsweg . Oft geschildert in der Kriegsgeschichte wurde
der Zug Moreau 's im Jahre 1796, dem eben die Höllen¬
talstraße sehr zustatten kam . Ohne sie wäre er wohl den
ihm nachdrängenden Oesterreich und Bayern nicht ent¬
ronnen .

Die gefürchtete Hollsteige
Das größte und wohl auch gefährlichste Hindernis im

Zug der Höllentalstraße stellte von jeher die Höllsteige
dar , die starke Steigungen bet scharfen Wendungen zu

überwinden verlangte . Vom Postwirtshaus zum „Ster¬
nen " in Höllsteig mußten besonders viele Vorspannpferde
verwendet werden — etwa wie bei der nicht minder ge¬
fürchteten Schliengener Steige zwischen Freiburg und
Basel . Man rechnete auf der Höllsteige für je sieben Zent¬
ner Ladung ein Vorspannpferd . Durchschnittlich belief
sich die Zahl der Vorspanngäule in der Woche auf zwei¬
hundert . Dieses Vorspannehmen kostete natürlich ein
schweres Stück Geld . Da abwärts mit dem Radschuh ge¬
bremst wurde , befand sich die Straße übrigens häufig in
einem recht fragwürdigen Zustand . Kein Wunder , daß die
Rufe nach gründlicher Verbesserung der Höllsteigverbin -
dung nicht verstummen wollten . Und in der Tat ging
man denn auch in den vierziger Jahren unter Aufbie¬
tung großer geldlicher Mittel an die zweckbedingte Neu¬
anlage der Straße der Höllsteige .

Gerade hundert Jahre sind verstrichen , daß im „Ster¬
nen " in Höllsteig der Prinz Louis Bonaparte , der spä¬
tere Napoleon III . , nächtigte , als er vom Bodensee her
das Höllental passierte , um sich nach Straßburg zu bege¬
ben , wo der von ihm in die Wege geleitete Putsch , so
schmählich verunglückte . . .

Der Schrei nach der Eisenbahn
Ein flüchtiger Blick auf die Landkarte genügt , um

sich davon zu überzeugen , welche Bedeutung der Höllen¬
talverbindung im oberrheinischen aber auch im großen
West-Ost- Verkehrswesen zukommt . ES kann darum nicht
überraschen , zu hören , daß die Forderung , eine Eisen¬
bahn durch das Höllental zu bauen , bereits auftauchte ,
als kaum mit der Anlage von Schienensträngen auf ba¬
dischem Gebiet überhaupt begonnen worden war .

Im Frühjahr 1838 beschloß der Landtag , auf Grund
einer weitschauenden Gesetzesvorlage , die auf Minister
Winter und StaatSrat NebeniuS zurückging , den Bau
einer Eisenbahn von Mannheim über Heidelberg , Karls¬
ruhe , Offenburg , Freiburg , nach Basel . Diese Strecke ,
deren Fertigstellung sich bis Ende der vierziger Jahre
hinzog , war noch lange nicht beendet , als schon zahllose
Nebenlinien gefordert und in Bittschriften an Regierung
und Kammern vertreten wurden . Auch die Höllental¬
bahn befand sich (1845 !) unter den Wünschen , in denen sich
die „Eisenbahnsehnsucht " der Badener dokumentierte .
Ein halbes Hundert von Petitionen setzten sich in den

SmenfaTSafit

sechziger Jahren für die Höllentalbahn ein. Es f ^
nicht an gewichtigen Stimmen , die der Ansicht
gaben , man solle vor der Schwarzwaldbahn . !L
bürg über Hausach, Triberg , St . Georgen , Billm »^
Donaueschingen und Jmmendingen nach Konstanz
Linie durch die Hölle bauen . Als bestimmt zu ^
tende Ergebnisse der Strecke Freiburg — Kirchzade
Hinterzarten — Titisee — Neustadt — DonaueM »
— Konstanz erwähnten die Bittsteller : Neues ^ rbiu ?
des darniederliegenden schwarzwälderischen
lebens und Erschließung einer international roM 0

Verbindung . Auch auf die strategische Bedeutung
hingewiesen .

Allein , so unablässig die Schwarzwälder uw den Fe
berg herum trommelten , vor allem die Neustäbter "

Lenzkircher , die Schwarzwaldbahn wurde zuerst geö»

Die Zahl der Petitionen war mittlerweile auf ew’• »

hundert angewachsen . „Immer lauter wurden die Klag
über den wirtschaftlichen Rückgang ", der sich infolge
Fehlens einer Eisenbahn durch das Höllental bemerk^
mache. Ohne diese Linie müsse der mittlere und f«0 * ®

Schwarzwald der endgültigen Verarmung anheimfaue
Zeitweilig hob man übrigens auch hervor , daß selbst e

Verbindung Donaueschingen — Neustadt , also mit »

schluß an die Schwarzwaldbahn , mit in Kauf gen^
men werden würde , wenn die Strecke durch die Hs
vorläufig nicht in Angriff genommen werden könnte .

Die Regierung in Karlsruhe hatte keinen leicht^
Stand gegenüber dem Bombardement , das die Schwär »
Wälder oberhalb Freiburgs gegen sie eröffnet hatten “
Jahre hindurch unterhielten . Viel bemerkt wurde , oav
sich ein Komitee bildete , das nun über die Abfassung v"

^
Bittschriften hinausging , indem es baureife Pr » '

j ekte für eine Höllentalbahn ausarbeiten ließ.
j i l ( v | u (. ( im ; u »*x>***v v **~— , «
So legte man einen Plan des schweizerischen Ingenieur
Karl Müller aus Olten vor — er wurde später ,
Freiburg im Breisgau übergesiedelt , kurz der «Sw **
radmüller " genannt — der eine Bahn mit teilweisem
Zahnradbetrieb empfahl , wie sie dann ja auch ausgefuvr
wurde . Müller errechnete die Kosten für die Strecke Frsl -

bürg — Neustadt — Donaueschingen auf rund 13 Mi «-«

lioncn Mark . Die Regierungsingenieure veranschlagten
sie auf 17 Millionen . Man hielt die Summe zunächst f"

zu hoch, gemessen an den erhofften Wirkungen der Bah «-
Die Schwarzwälder trommelten erneut . Sie machten
tend , sie wollten endlich aus der Rolle der „Stiefkinder
herauskommen . Da wurden denn in das Eisenbahnbau¬
budget für 1880/81 wiederum Mittel eingestellt , die der
neuerlichen gründlichen Untersuchung über die Möglich*
leiten einer Bahn durch die Hölle dienen sollten . Aller-

Unsere seit Jahrzehnten bewährten

Naurlnfarbeu
wurden zum Anstrich Her Masten un¬

sonstigen Eisenteile der Höllentalbahn ver¬
wendet und zwar !

BaurinMennigeSrunbanttriA
Naurlnfarbe lu . ll Seckanftrtch
Sr.Ernst Baue vorm. sg. Behrens

G m . b. H.
Lack - u. Farbenfabrik, Karlsruhe a. Rb.7178

Gebr . Keller
Steinbach / Baden

Brunnenbau und Bohrunternehmung
Spez . : Kompl . Wasserversorgung

Fernruf 323 Steinbach bei Baden -Baden

Begründet 1864 «uh

Aug . Bühler & Söhne
Freiburg i . Br., Klarastraße 15 / Tel . 1164

Sanitäre Installation
und Blechnerei

41761

Hermann Schupp
Freiburg i . Br. / Urachstr . 49 / Telefon 1265

Bauunlernehmung
Hoch - Tief - und Eisenbetonbau

Ausführungen ;
Neuer Bahnhof Freiburg - Wiehre / Umspann¬
werk inTitisee/Verschiedene Brückenumbauten

41760

SW Mi!, her Wer M es!

Schneider

Werkstätten für Wohnungsein¬
richtungen und Innenausbau

£ miMenc ( tn | ett / (Radeft 41756

«Johannes Leonhardt
Bau untern eh mung

KONSTANZ a . B <
Fernsprecher 1322 und 1564

Ausführungen ;

Hoch - , Tief - , Beton - und Elsenbetonbau - Neuzeitliche Straßendecken - Turnier -

fähige Sportanlagen - Walzenbetrieb - Elsenbahnbau - Industriegleisanschlüsse

G . m . b. H .

FREIBURG I. B.

Elsen - und
Wetaiihon-
struhtions

warn
TullastraBe 51

lieferte für die Elektrifizierung
der Höllental - u. Dreiseenbahn über

400000 kg eiserne Matte $o-
wie 2 Stahl brUcken

41799

Die Werkstoffe wurden von den
Hütten des Saargebiets bezogen

DOrHes * Obarmayer
Mannheim. Amerikanerstraße 12 — Telefon 44711 - 44712

G. m.
b. H.

41753

Schrauben aller Art, Röhren,Verbindungs¬
stücke , Kabelschutzeisen und Zubehörteile

KARL KOLB
Hoch - , Tief-, Eisenbeton - Bau

Neustadt I . Schw . / Tel . 283
Ausführung schlüsselfertiger Bauten
Lager in Baumaterialien 41776 Herstellung von Zementwaren

und Rapid -TrHgordecken

Wilhelm Itönölc
BAUUNTERNEHMEN

Ausführung von

Ingenieurbauten , hoch - « . Tiefbau
Tunnelbau - Eifenbetonbau

Stahlbau -Konstruktionen
Hallen — BrUcken — Stahlskelett - Bauten
in elektrisch geschweißter und genieteter Ausführung -

Gittermasten , Trafohäuser , Stahl -Türen und Tore ,
Gasschutztüren , Freileitungsmaterial , kompl . Mast-

armierungen . Isolatoren stützen für Hoch - unö
Niederspannung , Eisenbeton - und Stahl -Mastfüße ;
Gesenkschmiedestücke / Eigene Feuerverzinkerei

Herbolzhelmer Eilen indudrie K. G Greichbacn & Co-
Herb oizhelm / Brsg. *179®

Industriegelände

Zernruf 1291

Gegründet 1899

Gustav Müller
Eisenkonstruktionen
Oftenburs in Baben

Lieferung von :

Gitter - und Zlachmasten für den Hauptbahnhof Zreiburg die Bahnhöfe Kirch^

zarten und Höllsteig -Hinterzarten , ferner Lisenkonstruttionen aller Art . 417»»

uUdC&C (RnUtyCSclßdcAaft / AktieMgefiei&tcfiaft
ZetyoH 7 U . W 27 ** * * * (M #



Sonder Leilage des ,Z u h rer " Seite S^ ° Uenralbahn elektrklch

"?urüe ein „Aber " angehängt : „Der Zeitpunkt der
Fl »? ^ iffnahme des etwaigen Baues sollte von der
c- E>eS Landes abhängig gemacht werden und

« lieb dem Ermessen der Regierung anheimgestellt ,
too*ere ^ "^lagen wegen des Baues an die Stände zu
jJ ? en> sobald die Finanzverhältniffe diesen möglich
au* • ließen ". Dem Landtag von 1881 wurden denn

Lieber über hundert neue Petitionen , „die Höllen .
^ j .

^ i>nfrage betr ." auf den Tisch gelegt . Da wich der
G ?^ iiand der Regierung . Dem Landtag 1883 wurde ein
d- ^ ntwurf wegen Baues einer „eingleisigen Sekun -
» mit teilweiser Anwendung von Zahnstangen von
tst o ß durch bas Höllental nach Neustadt " unterbrei -

Zu den Kosten sollten die „Interessenten " den gesal-

nnu ö°ren Beitrag von rund 500 000 Mark beisteuern
bl? r unentgeltlichen Ueberlaffung von Gelände für
MV ^ race , dessen Wert auch noch einmal auf etwa 820 000
B. ,

' geschäht wurde . Di « Stadtgemeinden Freibuvg und
»> ^uadt mutzten außerdem auf jeglichen Kostenersatz für
» ab

^biten verzichten , die sie ja in umfassendem AuS-
hatten vornehmen lassen.

^ war erreicht !
Regierungsvorlage war gewiß wicht frei von

I ^ uheiiSfehlern — aber sie lag doch vor ! Di « Schwarz »
^ ver um den Feldbevg schauten froher in di« Zukunft ,
^ udrein gelang es ihnen , die Kammern zu bestimmen ,
bork/” bar « Zuschuß , der zu leisten war , von einer
(tu* Million aus zweihunderttausend Mark herabge »

wurde . Am 24. Mai 1882 wurde die Vorlage in der
Kammer ,chegen den Widerspruch einer nicht uw.

Tauchen Minorität " zum Beschluß erhobest , nachdem
^ rste Kammer einhellig zugestimmt hatte .

baureife Entwurf
Geringerer als der Baudirektor Robert Ger »

Der ^ öen baureifen Entwurf für die Höllentalbahn .
i» . ^ ^ hmte „Erbauer der Schwarzwaldbahn " gehört

bedeutendsten Gestalten der deutschen Jngenieur -
Pg/

' vw Jahre 1820 geboren , hatte er nach Studien am
" ikum , der späteren Technischen Hochschule , zu

Eriche ein glänzendes Examen abgelegt . Der badische
I;

"Eienst bot dem befähigten Kopf willkommene Ge-
vrob/ leine einfallsreiche technische Begabung z« er-
^ .7

" - Er baute Straßen , Wasserleitungen sso di« von
^ lSruhe »), Wildbachverbauungen usw . Auch gründet «

>« Auftrag der Regierung die Uhrmacherschule M

Furtwangen . Seine größte Schöpfung war die noch heute
bewunderte Schwarzwaldbahn , die seinen Ruf in die
ganze Welt hinaustrug . Als man an den Bau der Gott¬
hardstrecke» ging , wurde Gerwig bas Amt des Oberinge¬
nieurs übertragen . Er baut « hauptsächlich die Anlagen
südlich des großen Alpentunnels , verließ aber wegen
Meinungsverschiedenheiten mit der Leitung der Finanz¬
gesellschaft seinen Posten vor Vollendung der Gotthard¬
bahn . Zurückgekehrt , übernahm Baudirektor Gerwig die
Bauabteilung der Direktion der badischen Staatsbahnen .
Als Mitglied der Nationalliberalen Partei gehörte
Gerwig dem Reichstag an , wo er u . a . auch an den Vor¬
arbeiten für den Bau des ReichStagsgebäudes beteiligt
war . Außerdem wurde er zum Mitglied der Preußischen
Akademie für Bauwesen ernannt , eine nur wenig In¬
genieuren zuteil werdende Ehrung .

Der Entwurf der Höllentalbahn wurde Robert Ger -
wigs letztes Werk . Er leitete noch den Angriff Ser Arbei¬
ten und die wichtigsten Unternehmungen zur Ueberwin ?
düng der Hölle mittels des Schienenstranges . Im De¬
zember 1885 aber machte ein Schlagfluß dem ungemein
tatenreichen Leben des großen Ingenieurs ein Ende , ehe
die neue Bahnstrecke vollendet war .

Die Kosten der Höllentalbahn
Der Kostenüberschlag für die Höllentalbahn , wie er

der Gesetzes-Vorlage zugrunde lag , zeigte folgendes Bild :
Baukosten der Bahn ,

ohne Bauzinsen und Verwaltungsaufwand .
Ausmessung des Bodens 88 870
Erwerb des BodenS 817 000
Planum 2 818 550
UebergangSwerke 1015 000
Unterbau der Bahn 205 800
Oberbau mit eisernen Querschwellen 1372 000
Gebäude und Einrichtungen 762170
Einfriedigung 37 300
Gemeinsame Kosten 245 810

zusammen Mark 6 737 800

Bei rund 84 Kilometer betragen die Kosten für ein
Kilometer 198 200 Mark .

Einschließlich BerwaltungSkosten und Bauzinsen war
die Bahn mit 7 707 000 Mark veranschlagt , bei 7,17 Kilo¬
meter Zahnradstangenbahn . Gekostet hat die Bahn indes¬
sen nur 7 050 000 Mark .

Der 23 . Mai 1887
Am 24. Mai 1882 hatte die Höllentalbahn -Vorlage die

endgültige Zustimmung der Landstände erhalten — am
28. Mai fttnf Jahre später wurde die fertige Bahn Sem
Betrieb übergeben . Dieser 23. Mai 1887 wurde für den
ganzen südlichen Schwarzwald zu einem Festtag ersten
Ranges . Wer ihn miterlebte , vergaß ihn sein Lebtag nicht.
Obwohl er durch ein seltsames Eingreifen des Schicksals
in das Dasein eines der an der Eröffnung hauptsächlich
Beteiligten eine wehmutvolle Trübung erfuhr , betrach -

Jm Höllental
Photo : St. Müller -Freiburg
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teten ihn doch alle als einen zeitlichen Markstein in der
Geschichte des Schwarzwaldverkchrs .

Franz Josef Faller
Dies war der Name des Mannes , dem der 23. Mai

1887 zum Freuden - und zugleich zum Todestag wurde .
Der tatenfrohe Lenzkircher Fabrikant , Kommerzienrat
und Reichstagsabgeordnete Franz Josef Faller , der auch
der Ersten Kammer der badischen Landstände angehörte ,
berufen vom Großherzog , war einer der eifrigsten und
zielbewußtesten Förderer der Höllentalbahnfrage . Unter
groben persönlichen Opfern hatte er immer wieder den
Ruf nach der Bahn laut werden lassen. Ein Vollblut¬
schwarzwälder hatte er schon im Jahre 1858 in einer Art
von Reimchronik , „Der Wald und der Wälder "

, seine
Landsleute ermahnt , regsam nach dem Neuen zu streben ,
das gute Alte zwar zu achten, aber dem Kommenden sich
nicht zu verschließen . Er erinnerte sie an den Unterneh¬
mungsgeist der Altvorderen , an die Glashütten , di« Uhr¬
macherwerkstätten , die Trägergesellschaften und an die
führenden Männer , die dem Verkehr immer wieder neue
Wege gewiesen hatten . Er beschwor dann auch den Namen
Gerwigs , des Eisenbahnerbauers , und schloß seine berg -
ländisch- derben Verse :

Geist und Wille mög' sich paaren
Segensreich auf unserm Wald ,
Daß von Enkeln uns nach Jahren
Dankbar noch ein Vivat schallt .

Daß wir richtig , wahr erfassen ,
WaS dem Wald ersprießlich ist.
Müh ' nicht scheu 'n , nichts unterlassen ,
Wo Sie Abhilf ' möglich ist.

Daß wir treu der Liebe Pflichten
Heben an dem Mutterland —
So wird später an den Früchten
Schwarzwalds echter Sohn erkannt !

Jst 's auf unfern Bergeshöhen
Oft auch frisch , ja , rauh und kalt.
Muß des Herzens Puls doch gehen
Warm für unfern lieben Wald !

Der Vorkämpfer für die Höllentalbahn , Franz Josef
Faller , ward von seinen Landsleuten ausersehen , den

Heoauer Stefnuiarenfabrili JaHob Rlpple
Engen (Baden)
liefert ln anerkannt eretklaeslger Qualität :

Porti . Cemenlrßhren in allen Lichtweiten ( kreisrund und oval ) stets
großer Lagervorrat

Gehweg - Platten mit glatter und rauher Lauffläche , auch gekuppt
Terrazzo -Platten feinst geschliffen
Betonwerksteine ( Kunststeine ) in glatter und aberarbeiteter Aus -

führung , auch Randstein * « 790

Sache elektrisch !
Manche Unannehmlichkeiten und Arbeiten kann sich die
Hausfrau ersparen , wenn sie elektrisch kocht . Am elek¬
trischen Herd wird das Kochen , Braten und Backen eine
Freude . Bei den sehr günstigen Tarif bedingungen ist es
zudem noch billig . - Weitere Tarife für alleVerbrauchs¬
arten , für Industrie , Handwerk und Haushaltungen

Stadt . Elektrizitätswerk Neustadt
« 780 Schwarzwald

hoch - , lieh und EMnuotonuau

Matt * flrmbruster
Neustadt i . Schwarzwald - Fernruf 231

G.m.
b. H.Rietschel Henneberg
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Lanüesfürsten, der am 24. Mai 1887 im ersten Zug die
fertiggcstellte Strecke befuhr , in Titisee zu begrüßen. Da
— einige Minuten , ehe der Festzug von Hinterzarten her
in die Station Titisee cinsährt , bricht Franz Josef Fal¬
ter leblos zusammen . Ein Schlag löschte das Licht in sei¬
ner hochgemuten Brust . . . „Ter Großherzog erfährt be¬
stürzt und aufs tiefste erschüttert, was sich soeben zutrug .
Aber der Landcsfürst kennt die männliche edle Gestalt
des so unerwartet Abgerusenen aus persönlichem Um¬
gang mit ihm so gut, daß Friedrich I . dem Toten , ohne
viel Besinnen, am Geburtstag seines Werkes, der Höl-
lcntalbahn , ergreifende Worte ehrenvollen Gedächtnisses
zu widmen weiß . . .", so gedenkt Walter Tritscheller im
soeben erschienenen zweiten Heft „Badischer Köpfe", her¬
ausgegeben von der „Badischen Heimat", des prächtigen
Franz Josef Faller , dieses „Schwarzwälders von echtem
Schrot und Korn"

, dessen Namen unlösbar mit der Höl¬
lentalbahn verknüpft bleiben wird.

Bestätigte Erwartungen
Nicht geringe Erwartungen setzte der südliche Schwarz¬

wald in die Höllentalbahn. Sie wurden , betrachtet man
die Dinge im ganzen, bestätigt . Zwar der gewerbliche und
industrielle Aufstieg des Schwarzwaldes hatte und hat
heute noch seine Grenzen. Tie Mechanisierung auf der
einen und die Tendenz zur Großunternehmung auf der
anderen Seite brachten es mit sich , daß manches Werk im
Bergland am Oberrhein sich nicht zu behaupten ver¬
mochte , obwohl es über die Eisenbahn verfügte. Dafür
kam diese aber einem Zweig schwarzwälderischer Wirt¬
schaft immer stärker zugute, der heute ganz im Vorder¬
grund steht : Dem Fremdenverkehr . Ter Schwarz¬
wald gehört zu den bekanntesten Reiselandschaften nicht
nur Deutschlands und der alten Welt, sondern der gan¬
zen Erde. Und was für den Fremdenverkehr die Höllen¬
talbahn , insbesondere seit sie in Tonaueschingen Anschluß
an die Schwarzwaldbahn gefunden hat und durch die
Treiseenbahn Titisee — Bärental — Altglashütten —
Schluchsee — Seebrugg , wie durch die Nebenlinie Neu¬
stadt — Gutachbrücke — Kappel — Lenzkirch — Bonndorf
wertvolle Ergänzungen erfuhr , für den badischen und
deutschen Fremdenverkehr bedeutet , braucht kaum lang¬
atmig ausgesprochen zu werden.

Die Elektrifizierung
Dem neuen Deutschland aber blieb es Vorbehalten ,

den alten „Traum " der Höllentalbahn-Anrainer und
-Fahrgäste, den Traum der Elektrifizierung zu verwirk¬
lichen. Umfassende Arbeiten waren vor allem in den
Tunnels lFalkenstein- , Unterer Hirschsprung -, Oberer
Hirschsprung -, Kehre-, Ravenna -, Finsterrank - und Löf-
feltal-Tunnel ) nötig. Monate hindurch machten Anschläge ,
in den Wagen die Fahrgäste darauf aufmerksam , daß es
gefährlich sei, in den Tunnels zu den Fenstern sich hin¬
auszulehnen . Zeitweilig brachten Autobusse die Passa¬
giere von Freiburg nach Hinterzarten , damit an der
Eisenbahnstrecke durchgearbeitet werden konnte . Elektri¬
fiziert ist zunächst die Linie bis Neustadt und die Drei¬
seenbahn Titisee — Seebrugg . Neulich las man sogar da¬
von und der Reichsstatthalter bestätigte es in einer An¬
sprache über die künftigen Unternehmungen der Arbeits¬
beschaffung, daß vom Bärental aus , der höchsten Station
der deutschen Reichsbahn, ein Gleisarm bis zum
„Zeiger " auf dem Feldberg gebaut werden solle.

Und die Höllentalstratze?
Auch sie braucht sich nicht als Stiefkind zu fühlen. In

den letzten Jahren ist sie umfassend für den Autoverkehr
des neuen Deutschlands zugerüstet worden. Gewaltige
Arbeiten sind zur Durchführung gekommen . Die Höllen¬
talstraße von Freiburg her darf sich ruhig sehen, bzw.
befahren lassen !

Eine Erinnerung an ehedem
Tort , wo von schroffem Felsgrat der Hirsch aufragt ,

die Riffe der beiden Schluchtflanken einander ganz nahe¬
rücken, läßt der Talgrund nur Raum für Bach und
Straße . Die Eisenbahn klebt am Absturz über jenen. Al¬
lein, über dem munteren Flußlauf der jugendlichen Trei -
sam schlängelt sich der Jägerpfad dahin. Er erfreut sich der
gewissenhaften Obhut des Schwarzwaldvereins. Mutet er
nicht wie eine Erinnerung an — eine Erinnerung an den
Saumweg von ehedem, als die Hölle nur von Fußgängern
und allenfalls von Tragtieren begangen werden konnte !
Jener alte Pfad allerdings besaß weder die eisernen Ga¬
lerien noch die übrigen Stützen, die den Verlauf des Jä¬
gerpfades heute sichern! Gleichwohl , ein Gemüt, das ein
wenig über Phantasie verfügt, wird eben diesen Jäger¬
pfad mit Gestalten aus dem Mittelalter bevölkern kön¬
nen . . .

Glück zu denn!
Ein weiter Weg war zurückzulegen von dem Karren¬

gefährt der alten Kaufleute, die durch die Hölle den
Schwarzwald mit der Ebene des Rheins in Verbindung
hielten, bis zur elektrischen Lokomotive ! Schadet nichts ,
in stiller Stunde sich die Marksteine dieser Entwicklungö -
linie zu vergegenwärtigen ! Solche Rückschauen sind unge¬
mein aufschlußreich und vermögen zu erheben!

Die fünfzigjährige Höllentalbahn tritt sozusagen ver¬
jüngt in das zweite halbe Jahrhundert ihres Bestehens
ein , von dem man wohl sagen darf, es sei segensreich
gewesen ! Sie wird auch fortab eine Pulsader der oberbadi¬
schen Wirtschaft sein . Mit den Einheimischen werden ihr
auch die Gäste , die des Oberrheins reges Reisewesen ihr
zusührt und die sie zu erfreuen versteht , ein herzhaftes
„Glück zu denn !" zurufen. O. F . S.

Sonderbeilage 8es „Führer * rlektrifch

Ein Münster zuüstken vlülenzweigen
Nun lacht und singt der Frühling in Freiburg von

den Hängen des Schloßberges, des Hebsacks und des
Roßkopfes herunter . Zartrosa stehen die Pfirsich - und
Aprikosenbäume im werbenden Grün der Wiesen und
Matten . Weiß blüht die Kirsche dazwischen, und die Ka¬
stanienbäume haben bereits da und dort begonnen , ihre

Während in anderen Gegenden unseres deutschen Va¬
terlandes die Bäume noch mit kahlen Aesten stehen und
die Wiesen gelbgrau halb im Winterschlafe liegen, hat
hier im Süden bereits der Lenz die ganze Landschaft in
jubelnde Farben getaucht. Noch feiner und noch zarter
scheint die Pyramide des Münsters , und all die Giebel
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Blick auf Freiburg

Kerzen anzusetzen. Der nahe Kaiserstuhl , den vor Jahr¬
tausenden die Kraft unterirdischer Gewalten aus der
Tiefe hob, liegt unter einem Meer weißer Kirschblüten ,
auf den Wiesen und Matten blüht und grünt es, und
oben auf dem Feldberg tummeln sich die letzten Skihasen
auf den Resten des Winters . Blau wölbt sich der Him¬
mel über die Stadt des Waldes, des Weines und der
Gotik , und hunderttausend kleine Vogelkehlen singen , von
der Sonne geweckt , das Jubellied des Frühlings .

Photo : Karl Müller -Freiburg

und Erker, die spitzgiebligen Dächer und Türme sind von
neuem farbenfrohen Licht überstrahlt . Hier ist der Früh¬
ling zuerst in seiner ganzen Schönheit und vermittelt
jedem ein Erlebnis schönster und seltenster Art . Feierlich
ernst stehen die Berge des Schwarzwaldes im weiten
Rund , breit öffnen sich die grünenden Täler und weit
schweift der Blick hinaus vom Gipfel des Schauinsländs
und all der anderen Berge, hinüber zu de« Vogesen und
hinunter zu den ewigen Firnen der Alpen.

Kurort Löffingen (Sthumrzumld )
An der nun elektrifizierten Höllental- und Dreiseen¬

bahn, welche Freiburg und den Breisgau mit dem Hoch¬
schwarzwald sowie Tonaueschingen und der Hochbaar ver¬
bindet , verdient das ehemals alte Fürstenbergische Amts¬
städtchen L ö f f i n g e n eine ganz besondere Erwähnung .
Nicht nur allein deshalb, weil das Städtchen die älteste
Siedlung des Hochschwarzwaldes und der Westbaar ist .
sondern noch mehr durch seine landschaftliche Schönheit ,
der mit Grund und Boden fest verwurzelten Bevölkerung,
die bis zur Stunde ihrer alemannischen Eigenart treu ge¬

blieben ist . Uralt ist Löffingen auch als Kurort , schon im
Mittelalter besaß das Städtchen eine vielbesuchte Bade¬
stube, deren mineralhaltiges Wasser großes Lob gezollt
wurde. Obwohl an der Grenzscheide zwischen Hochschwarz¬
wald und der Westbaar gelegen , besitzt das Städtchen und
die Umgebung vollständig den Charakter einer Schrvarz -
waldsicdlung . Mit einer Höhenlage von 800 bis zu 1000
Meter besitzt es das ausgeglichene Klima der deutschen
Mittelgebirge . Große stadteigene Wälder, die sich stunden¬
weit über Berg und Tal hinziehen, bilden nicht nur den

l \

Löffingen , vom Alenberg aus gesehen Photo : Rebhot».

Reichtum der Gemeinde; sie dienen auch in erster ^
der Gesundung der Menschheit , die den Kontakt m»

^
Natur verloren , die Wunderwelt des deutschen Wa

nicht mehr kennt .
Ein Sommermorgen in diesen Wäldern , fern von a

^
nervenzerstörenüen Verkehr, einsam sich versenkend
tausend Wunder der Natur , ist ein Erleben von u"rn

<ttt
poesievollem Reiz. Diese Wälder sind nach neuzett '

^
forstwirtschaftlichen Prinzipien gehegt und gepflegt, ^
queme Fahr - und Gehwege gestatten ein müheloses
dein nach allen Richtungen. Am Rand dieser Herr '

Waldungen, etwa 20 Minuten vom Städtchen entfern >
^>

im vorigen Jahre unter nationalsozialistischem
willen ein Waldbad entstanden, bas im ganzen fr®” 1

te
Land « wohl kaum seinesgleichen findet . Der langgeh
Wunsch der Stadtbewohner hat hier eine geradezu 1

Lösung gefunden; Sonne , Waffer und stärkende ®a
#

luft vereinen sich hier zu einer der Menschheit die««

Einheit , die durch die vorzügliche Einrichtung noch wei

lich gesteigert wurde.
Ganz in der Nähe dieses herrlichen Fleckchens

tönt melodisches Geläute einer Viehherde; eS ist sie ru

lichst bekannte Jungviehweide des Kreises Freiburg- ^
den Wanderer in den Bann zieht . In einem saftig
Tal«, an einem kühlen Waldbächlein und droben auf
Rücken einer Anhöhe , die in altersgrauen Zeiten ^
Burg krönte, weidet zur Sommerszeit der Stolz
Bauern vom Breisgau , des Hochschwarzwaldes
Baar , stolz und übermütig jugendfrohe Kraft erpro
Nahezu 100 prachtvolle Jungtiere beherbergt
diese Weide . Droben auf der Anhöhe aber er0l®nta .,fl,
Sonnenschein die im frühromanischen Stil erbaute ®

^
fahrtskapelle zum Schneekreuz , ein Schatzkästlein n

zeitlicher Kirchenbaukunst . Wer sich aber näher m«
Volksseele vertraut machen will, trete in die gan » ^
Holz erbaute verwitterte Kapelle , die bescheiden n
dem neuen Bauwerk steht.

Durch ein« Vorstadt, poesievoll Maienland geh«iß^
'

betritt der Fremde durch ein schönes Tor das Innere
Städtchens. Jedem Fremden fällt sofort die außerordk:

lich stattliche Anzahl großer und hochgiebliger Geba
auf, die von einer ehemaligen Wohlhabenheit und tr

gen Bürgerstolz zeugen. Inmitten des Städtchens *
das große Rat - und Schulhaus , ein Ban aus dem 9* .
1832, der bis zum Ende des vorigen Jahrhunderts in
nem unteren Stockwerk die große Fruchthalle barg,
sich allwöchentlich die Kornmärkt« der Baar
Auf der linken Straßenseite fällt sofort ein großer
ins Auge , in dem heute das Postamt untergebrach ^
Dieser Bau stammt . aus der ersten Hälfte des 18- 3; „
Hunderts; war zuerst als Residenz eines fürstenbergtt ^
Zweiggeschlechtes gedacht und diente über ein 3 «^

® ,
bert den F . Fürstenbergische » Obervögten von
als Amtshaus . Ei» ebenso interessantes wie schönes
bände ziert die Stirnseite des Rathausplatzes , die
werbe- und Industrieschule, die mit ihrem reizenden
ker sich wundervoll in das alte Stadtbild einfügt -
Ost - und Westseite des Rathauses zieren zwei
Brunnen , den uralten Stadtbrunnen mit der Schn»
auf dem Brunnenstock und der in rotem Sandstein
hauene Demetriusbrunnen , zu Ehren des Stadtpatr ^
errichtet, dessen Gebeine im Jahre 1725 aus de«
komben von Rom hierher überführt wurden. F ®^ .„
allen Plätzen des Städtchens sind laufende Brunn «"

^
finden, was dem Städtchen einen außerordentlichen
verleiht. fick

, Rechts der Landstraße nach Donaueschingen erhebt
ein imposantes Bauwerk , das nicht nur wegen > ^
Ausmaße und Architektur, sondern'

auch wegen
herrlichen Lage sofort ins Auge fällt. ES ist di« - tt
Festhalle mit Schulhaus , das die Stadt im 3

^ ,
1928 begonnen, und in den folgenden Jahren >m ^
bau fertigstellen konnte , aber wegen der Wirtim®

^ .^ ,
den Ausbau unterlaffen mußte. Einer nationalsos'

schen Stadtverwaltung blieb es Vorbehalten, das Vta '
(3*

volle Gebäude seiner Bestimmung entgegenzuführ« -
^

Verlause dieses Sommers wird die Hälft« dieses
des , das Schulhaus , seiner Bestimmung
werden können . Mit diesem Zeitpunkt wird L^ i#'
eine Volksschule besitzen, um die es weit größer«

^
fick

wesen wohl beneiden können . Im Mittelbau best ßt
ein historisches Heimatmuseum , das ebem®

die Fremden geschaffen wurde. £,ef>
Wenn Löffingen heute verkehrswerbend a« d>e

fentlichkeit tritt , so sind hierzu alle Voraussetzuns^ c»
geben. Das heute 1600 Einwohner zählende ^ itt

bieten. Die hier ansässige Industrie wirkt weder
noch verunstaltet sie das Landschaftsbild , sie

I ,

Donauesdiingen ist

Rillige Reisen mit der Reichsbahn *

bei Benutzung von :
Sonntagsrückfahrkarten . . .
Feste Rundreisekarten .
Ilrlaubskarten (2 Monate gültig)
Ostprenßenkarten ( 2 Monate gültig) 40 - 49 %

Ermäßigung
mit 33 % %

25 %
. . . 20 - 88 %

Ermäßigung

Gesellschaftsfahrten
bei 12 - 24 Erwachsenen . 33 % %
bei 24 - 99 Erwachsenen . 40 %
bei 1O0 und mehr Erwachsenen 50 %

Auskunft erteilen die Bahnhöfe und Beiseb ^Ĵ ^
Deutsche Reichsbahn - Ctesellsch *1 ,
Reichsbahndirektion Karlsruhe

kann dem Erholungssuchenden viel Schönes

von einer arbeitssamen Bevölkerung, Me
Scholle ihrer Heimat hängt und gläubig auf e '

n(5, «*
Zukunft hofft. Reizvoll ist auch die ganze Ums Psl®®
Naturschutzgebiet gewährt Einblick in die heimüw ^ ser>®
zenwelt, zahllose Hinweise auf eine mehr ai
jährige Geschichte laden zur Besinnlichkeit em u
von der Kunst unserer Ahnen, ihre Wohnstätten ^ ip*

legen , wo die Natur in verschwenderischer »
Schönheiten ausgebreitet.
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® lue der schönsten deutschen Städte
> &t die alte Münster - und Universitätsstadt Lrcivurg

41758

im Vreisgau
der Ausgangspunkt der
elektrifizierten Höllen -
tal - und Ureiseenbahn

TVei Juüd ticfle * AeUest a»mI£

besorge sich einen

Sparkassen -Reise -Kreditbrief
der

Oeffentlichen Sparkasse Freibarg
>m Breisgau (Städtische Sparkasse )

'̂ emeitule tfluig

Auskunft

der Eingangspunkt zum Höllental und an der
Straße nach St . Peter nächst Kirchzarten und
Himmelreich gelegen .
Bietet angenehmen , ländlichen Aufenthalt,

durch das Bürgermeisteramt

«41«»

Hochschwarzwald
Besucht unseren tannenreichen Luftkurort !
Sie finden hier Erholung, gute Unterkunft und
Verpflegung. Auskunftu . Prospekte durch den

Y £ RKEHR8V £ R £ IN

Herrliche Spaziergänge unö Aus¬

flüge in den Hochschwarzwal- und

bem berühmten Himmelreich —

Angenehmer Ferienaufenthalt .
“wo Station Himmelreich - ~

Höllentalbaha. 455 m Ü. d . ÜH. Kosten!. Auskünftedurch den Bürgermeister

Büchenbach

- •- - ■ ittli Hi rvn . il » ,Hochschwarzwald
#5°- I200 Meter tt . d . M .*" elektrifiziert . »

r %k « « nbahn

- 417b ?

JlS « * uiaid
Waller
sonne

Herrliche Tannenwälder mit weit -

gl ausgedehnten , auch ebenen Spaziergängen .
Ausgangspunkt zu größeren Wanderungen und Auto -

' fahrten nach den höchsten Bergen und wildromantischen Tälern

des südlichen Schwarzwaldes sowie nach dem Bodensee und der Schweiz .

Neuzeitlich eingerichtete Hotels und Pensionen sowie zahlreiche Privatwohnungen
««Ehen *ur Verfügung . Prospekte und Auskuntt durch den KURVEREIN , Telefon Nr . 12

lZonndorf
toctischwarzwaid 858 — 1000 m n ffl . im FeidDerg -Tiiiseeoeblet
^ »Kangspunkt zur wildromantischen Wutachschlucht und Lothenbachklamm .

Jöriüche Alpensicht . Alpines Klima . Prachtvolle l ’annenhochwälder bieten

der Erholung und Nervenauffrischung . Ideales Schwimm - , Luft - und
nn «nbad mit um 6 Grad vorerwnrmtem Wasser . Empfehlenswerte Hotels

Gasthäuser . Auskunft -Prospekte durch Verkehrsverein Bonndorf . (41772)

(Oeffentliche Verbandssparkasse)
— , Gegründet 1767 —

p Annahme von Spargeldern und Depositeneinlagen
•"Öffnung von 6iro - und Scheckkonten mit und ohne
•"editeinräumung / Ausstellung von Reisekreditbriefen .

Ausgabe von Heimsparbüchsen . 41773

Hjifinger ,
Da - und

Lusikurort
^ ^Ite Städtchen im Schwarzwald mit 2000 Einwohnern , 700 m U. d. M.

ladet Sie zur Erholung in Wasser . Wald und Sonne ein.

Ausgiebige Verkehrsgelegenheit mit der Reichsbahn u . Kraftpost .
Oute Unterkunft und Verpflegung . Ausübungsjgelegenhelt für
Jede Sportart , Sehenswürdigkeiten aus der Römerzeit . 44693

tuBroMe M Den WgemeWoöerMetitsöeteln

Angenehmer Aufenthalt nächst

Freiburg im Breisgau

Kraftpostverbindung und Station der Linien :

Freiburg - St . Peter - St . Margen

u . Freiburg - Todtnau - Schönau .

Ca . 900 Einwohner. - Auskunft erteilt kostenlos das Bürgermeisteramt ,

JCOidi &cPiteM.
an der romantischen elektrifizierten Höllentalbahn , 4170«
am Fuße von Schauinsland (Schwebebahn ) , Feldberg
und Kandel reizend gelegen. Zahlreiche Nah- und
Fernspaziergänge . Strandbad , Forellenfischerei .
Bezirkssparkasse . — Pensionspreis von Mk . 3 .50 an

Auskunft : Kur - und Verkehrsverein - Fernruf 315

FRElBURG

O
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' NEUSTADT
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G&noiBSuatt

IOFFIN6 EN ■

>döggingen

HOHNSEN
' DONAU ESCHINGEN

Lenzkirch
Hochschwarzwald 810 m U . H .

im Drei -Seen - und Feldberggebiet , liegt in sonniger , völlig windgeschützter
Talmulde am Südabhaug des 1200 m hoben Hochfirst und nimmt im Kranze
der Kurorte des Hochschwarzwaldes eine bevorzugte Steilung ein . Lenzkirch
bietet seinen Besuchern nicht nur landschaftliche Schönheiten , sondern ist
auch der bestgelegene Standort und Ausgangspunkt für Wanderungen und
Fahrten in die engere Umgebung wie Titisee , Schluchsee , Feldherg , Höllental ,
Wutachschlucht u a Der Kurort ist umschlossen von Waldparks und meilen¬
weiten Tannenwaldungen mit gut gepflegten , beouemen Gehwegen , hat neben
anderen Freilichtspiele - Strandbad — Forellenfischerei . Gute Unterkünfte
in Hotels , Gaststätten , Pensionen und Privatzimmern . i41 «,4 )

44691 Kurort im Hochschwarzwald 800 bis 1000 m
Haltestelle aller Züge der Höllentalbahn

Ausgedehnte Tannenwälder — Alpensicht . Wildromantische Schluchten — Wasser¬

fälle . Naturschutzgebiet mit seltener Alpenflora , Riesen -Enzian . Neuzeitliches

Waldbad mit großer Uiegewiese . Historisches Heimatmuseum mit Alemannen¬

grab . Freundl . Gasthöfe bieten gute Unterkunft u . aus Küche n . Keller das Beste .

Ausk . - Prosp . : Kur - n . Verkehrsver ., Fernr . 45 u . im Reisebüro des „Führer “ .

an der Hüllentalbahn und Reichsstraße Freiburg —Donaueschingen gelegen .
Auf der 800 Meter hohen Dögginger Höhe großartige Rundsicht über die ganze
Baar , den schwäb . Jura , den Randen , diel Alpen u . den südl . Schwarzwald ; am

Eingang zur wildromantischen Gatichach - u . Wutachschlucht . Sehr geeign ., länd¬

licher Sommer - n . Knranfenth . , beliebt . Ausflugsort , gute Gasth . (Adler , Sonne ) .

St. Margen
41768

das ehemalige Augustinerkloster
- Mariazell auf dem Schwarzwald “ ist

ein Schmuckkästchen des Hochschwarzwaldes
Freie , sonnige Lage 900 m hoch an dem breiten Bergrücken, der sich von dem

Schwarzwaldriesen Feldberg zu dem jäh Ins Pheintal abfallenden mächtigen
Stock des Kandels hinzieht . — Von der Schwarzwald -Hauptstadt Freiburg win¬
det sich die Poslstraßc rasch durch liebliche, romantische Täler zum Or hinauf .

Dar überwältigende Rundblick Wie er von keinem Höhepunkt des Schwarz¬
waldes erreicht wird , auf die nahe Fcldhergkette . die Vogesen und auf die
in der Ferne schimmernde , mächtige Kette der Alpen.

Sein bevorzugtes Klima beding! durch die günstige Vereinigung der nahen
Tannenhochwälder und der sonnig südlichen Höhenlage — ozonreich ,
staube , nebel- und rauchfrei , unberührt von jeglicher Industrie

bestimmen St . Mfirgen zu einem Höhenluftkurort ersten
Ranges für jede Jahreszeit . . , „ .Auskunft u. Prospekte durch die Kurverwaltung

Spar- u. DarlehnsKasse 81. Margen
e. G . m n. n . Telefon 31
Erledigung sämtl. Bankgeschäfte , Einlösung von Registermarkscheks

sowie Schecks jeder Art 41709
Für Registermarkschecks auch Sonntags geöffnet (von 11 —12 Uhr)

Beztms- Siiarkasse mzanen
(Oeffentliche Verbandssparkasse )

mit Zweigstelle in St . Peter
und Zahlstelle in Breitnau .

41765

Falkenftvis
das Eingangstor zum weltbekannten Höllen¬
tal , eine Wlldromantik von seltener Schön¬
heit — 8 Minuten vom Hirschsprung felsenl

Gasthaus und
“ "

zur .Burg Falkenstein"
Telefon : Kirchzarten Nr . 217 41783

ßfc

DesSeebaddes Hochschwarzwaldes• 860 m Ü.M.

öezirkssparkasse Neustadt i. Sdiui.
mit Zahlstellen in

litisee , hinterzarten . Lenzkirtk u. löffingen
Einlösung VON 41778

Reisekreditbriefen u. Registermarksekecks
Reichsbankgirokonto Freiburg i . Brsg,/Postscheckkonto Karlsruhe 3198

Besuchen Sie

Neustadl im Sdnvarzwald
830 — 1200 m . 11. M . 5 km ab Titisee .

Titisee - FeMberg gebiet
Mittelpunkt der romantischen Höllentalbahn .

Endstation der elektrisch betriebenen Strecke
nötienluilhurorl • Hnelppbad • Wintersportplatz .
Bekanntes und beliebtes Standquartier im Herzen des Hoch¬
schwarzwaldes für Höhenwanderungen und Autorundfahrten .
Hotels , Oaslhöfe u . Pensionen für alle Ansprüche b . mäl) . Preisen

Aushunit und Prospekte durdi Kurverwaltung . Tel . 343
Vertretung des MER. 41775

Volksbank Neustadt

Neustadt I . Scliw .
FlUäle in Lenzklreh
ZahUteüe in Hinterzarten

e. G. m. b. H.

Prompte Erledigung
aller Bankgeschäfte

41778
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